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Neues helvetisches Tagblatt.
sFortsetzung des schweitzerischen Republikaners)

Herausgegeben von Escher und Usteri, Mitgl. der gesetzg. Räthe.

Band l. Kl. I.XVII. Bern, 26. Aug. 179?. (9. Fruktid. VI!

Gesezgebung.
Elrosser Rath, 19. Aug.

Fo rtsetzung.
F im m Ermann: Zwar bedarf die Constitution

einiger Abänderungen, nie aber in ihren Grunds
satzen, sondern nur in einigen Entwiklungen der-
selben. Nun ist also die Frage, ob wir in dem gegen-
wärtigen Augenblik solche Verbesserungen vornehmen
und dieselben einzeln behandeln sollen oder nicht: nun
bin ich überzeugt, daß dieser jezige Augenblik hierzu
nicht schiklich ist, weil leicht Verwirrung und Un-
ruhe beim Volke bewirkt werden könnte, und eben
so nnschiklich ist es, diese Abänderungen einzeln zu
behandeln, ehe wir sie im Ganzen übersehen können:
'ch trage also auf Vertagung an, und wünsche,
daß alle Abänderungsvorschläge noch einstweilen bei
ver Commission ruhen bleiben.

verstoßen; sie ist weder dem Grist noch den Bedürft
mssen nnsers Volks angemessen, und ware unsre Re-
volution von unten auf entstanden, so müßte man
nicht fragen, wo ist unser Vollsgeift? Heute hat

Zi tn ersten mal seine Grundsätze verlaugnet,
^ ^ni' sirengen Recht auch der Klu hcit

swgeraumt: ich danke ihm dafür und stimme
^ würde ich in andern Zeiten, wie

-iwtwo, auch das Ganze der rvrzunchmendeu Abän-
.^""geii erst übersehen wellen, ehe ich darin ein-

rum i. -
aber jezt ist das Verhältniß anders

rm„i?» - ^ ^eöe Abänderung kann ohne die gc-
^mwicrigkeil ganz abgesondert angenommen

«>
m? unterstütze also gänzlich das Gutachten.
- nimmt Escher und Secretan bei; ihre

mm Einigen, und er rvü'-de nicht ein-

aer ^'.^b'rochen haben, wenn er nicht seit ein--
des wahrgenommen hätte, daß das Gespenst

tire,» ^-5 àus in einigen schwachen oder exal-
màà/k" ,pulte, un'' daß sich Leute, die ver-
wuthilch chpK Porsche Nebenabsichten dabeihaben

5

mögen, herausnehmen, den Sitz kontrerevolutionä?
rer Unternehmungen in die Mitte der helvetischen
Gesezgebung hineinzudichten. Es hält es unter die-
sen umständen für Pflicht, seine Gesinnungen öf-
fentlich an den Tag zu legen. Er erklärt, daß er
bis auf dem lezten Lcbenshauch die konstitutionellen
Grundsätze der Menschenrechte, der Einheit der Re-
puhlik, der repräsentativen Verfassung und der Thei-
lung der Gewalten vertheidigen, und bloß insofern
zu Veränderungen in der Constitution stimmen wer-
de, als sie eine reinere Anwendung dieser Prinzi-
pien und eine bessere Garantie derselben bezwecken.

In Rüksicht aus die Frage, ob jezt und wie?
Constitutions-Äeränderungen vorgenommen werden
sollen, wäre er Zimmermanns und Vetschs Mei-
nung, wenn es um Berathung einer ganz neuen
Constitution zu thun wäre. Eben so nàZimmer-
mann würde er in diesem Falle den gegenwärtigen
Augenblik dazu nicht für schiklich halten, weil er
befürchten müßte, das einzige Band, das die ver-
schiedenartigen Theile Hesse tiens zusammenhalte,
zu zerreißen, ohne.vielleicht ein anders an seine Stelle
setzen zu können. Eben so würde er, wie Vetsch,
nie zu einer fragmentarischen Behandlung stimmen
können, weil abgeleitete Sätze nie einzeln für sich
sondern immer im Zusammenhange mit den Grund-
satzen betrachtet werden müssen, von denen sie ab-
geleilet, oder durch die sie mobifizirt sind. Allein
es ist diesmal durchaus nicht um die Entwerfung
einer neuen Verfassnugsakte, sondern blos um die
Verbesserung einer wirtlich vorhandenen Constitution,
um die Berichtigung einzelner abgeleiteter Sätze zu
thun, deren abgesonderte Berathung deßwcgen statt
haben kann, weil sie blos im Zusammenhange mit
den in der Constitution wirklich vorhandenen Grund-
satzen geprüft werden sollen. Die Vorlegung die-
ser blos parriellèn Abänderungen zur Sanktion des
Volks kann keine nachtheilige Folge haben, weil sie

«nicht die Aufhebung der ganzen Constitution, son-
r dern blos einzelner Theile derselben bezwekt, und

Z uns also nie der Auflösung der Ruhe und Ordnung
8 i» unserm Vaterland Preist geben wird. Ganz uw
z richtig ist Anderwerths Einwendung, denn wenn d,ze
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Gewalten getrennt sein sollen, so muß die Aufsicht
über die richterliche Gewalt nicht in der Vollziehen-
den, sondern in der Richterlichen selbst gesucht wer-
den, sonst hat Vermenguug statt: Uebsrdem werden
wir Strafgesetze gegen Richter ergehen lassen, die
von ihrer Pflicht abweichen, und derselben zuwider
handeln: Also wird auch dies die richterliche Ge-
walt in ihren gehörigen Schranken erhalten; folg- Z

lich stimme ich gerade der Abänderung des 105 Z

der Constitution wegen, zum Gutachten.
Carrard ist in dm gleichen Grundsätzen und

nahm das Worth, um Anderwerth zu bekämpfen,
der aber schon hinlänglich wiederlegt wurde; über-
den! haben wir in den constitutivnellen Geschwor-
neu, welche uns vorgeschlagen werden sollen, eine
neue Sicherung und Aussicht über alle Gewalten zu
erwarten. In Rüksicht der Grundsätze selbst, ist
uns keine Einwendung gemacht worden, aber man
glaubt, der Zeitpunkt sey nicht vorhanden, diesel-
bige« in Ausübung zu bringen; zeigen wir denn nicht
durch unsre Berathung selbst, daß wir Alle den Grund-
sätzen unsrer Verfassung treu sind, und eben darum
die Trennung der Gewalten gehörig bestimmen wol-
len? und wen» wir über die Einchejlung Helvetians
sprechen, werden wir da nicht dem Volk und der

ganzen Welt zeigen, daß wir die Untheilbarkeit der
Republik vor allem andern aus, als unverändcrli-
chen Grundsaz unsrer.Verfassung schützen wollen?
warum also sollten wir dicke einzelne Veränderen-
nicht vornehmen dürfen?— Man fürchtet Beunruhi-
gung des Volks — im Gegentheil,-es fühlt einzelne
Fehler der Constitution, und wünscht ihre Berbesse-

rung; und gerade der log § war allen Patrioten
zuwider, weil er wider die wahren Grundsäze läuft,
und der vollziehenden Gewalt zuviel Macht einräumte.
Man glaubt, daß die einzelne Behandlung nicht so

zwekmäßig wie allgemeine Behandlung sei. Wäre
es wie Kühn schon sagte, um die ganze Constitn-
tivn zu thun, so hätte man recht, aber einzelne
Berbkssenmgen, und gerade die gegenwärtigen kön-
ncn ohne Schwierigkeit behandelt werden; Hähers
stimme ich ganz dem Gutachten bei. Das Gutach-
ten wird angenommen.

Perighe erhält für 14 Tag Urlaub.

Senat, 19. August.,
Präsident Falk.

Der Beschluß wird verlesen und angenommen,
der das Vollziehungsdirektorium auflodert, den Bür-
g er und die Bürgerin King ins gegen den von ihnen
geköderten Antheil an die fränkische Contribution zu
schützen.

Eben so wird derjenige auzeuommew, der dem
Vollziehungsdiràrium bei dem Rmionalschakamt

einen Credit von 200,000 Franken für das Kriegs-
département bewilligt.

^
Der Beschluß wird verlesen der den Gehalt der

Schreiber bei den KamsuSgerichttn auf 1200 Frk.,
nebst zur Ausmenbiirung fettiger Wohnung festsezt;
vr wird an die am Samstag über ähnliche Beschlüsse
ernannte Commission g wieseu.

Das Aollziehungsdirektorium theilt 2 Schreiben
des Commissar Desloes und des Regiernngsstatt-
Halters des Kanton Aergau über die Siege der

Franken im Waliis und an der Aare mit, welche

unter Freudenbezeugungen angehört werden.
Die Discussion über den, den bevorstehenden

constttutioneilen Austritt eines Mer-els des Senats
betreffenden Beschluß, wird eröffnet. Der Bericht
der Commission war folgender:

Die zu Untersuchung des Beschlusses des grossen

Raths vom y. August, den künftigen Austritt des

vierten Theils der Wieder des Senats betreffend
beauftragte Commission, findet, daß derselbe nach

dem Sinne der Constitution beschaffen sey, und

diese zu befolgen, wird jederzeit die Pflicht des

Senats seyn. — Dennoch ist über die Erwägung»-
gründe eine allgemeine Bemerkung zu machen,
welche von der Commission indessen nur im Vorbei-
gehen angeführt wird: der 41. Art. der Constitution,
welcher von der Wiederbesetzung der Glieder des

Senats zum vierten Theil in "den ungeraden Jahren
hchwttc, ist darin dunkel, daß er sich nicht erklärt,

wann das erste ungerade Jahr anfange, ob nemuch

dieser Anfang vom ersten.Jahre der Bildung un-

fier Republik, oder von dem Jahr nach chr.stuchcr

Zeitrechnung 1798 herzuleiten sey? in jedem Fau,
es mag solcher auf den 12. April oder den uMA
September des Jahrs 1798 festgtsezt werden, dleivr

kein Zweifel übrig, daß nicht mit dem Herbsieqw
noktis (Monat September) dieses Jahrs, dasgayr
vollständig cwgeloffe-i sey. Der 44. Art. schewt ftr«

ner andeuten zu wollen, daß dreimal nach emanocv

am Schlaffe des 1. z. und 5. Jahrs (fiches dem

nach Anno 1799, Koi und 1803 wäre) die s>

hung des Looses statt haben soll, um durch

selbe den vierten Theil der auözutreteu b^.n
Senatsglieder, welche An. 1798 gewählt wuuss

jedesmal bestimmen ru lassen. Bei Anmchme 0

Satzes, nach dem Sinn des grossen Rê-
deniüK' >..s ».iimc m-,

lion, der den Austritt der êssiedèr^dev .gro

Raths ftstftft, und wovon der erste ^Mch«!
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tiges rFoc> Jahr auszuêreten habe» wird, dem le;-
ten bis An. 1804 bl .benden Drittheil der. volle
Genuß dee Sitzung während sechs Jahren, und
sogar etwas darüber zugestanden. — Ihre Com-
Missizn wird sich aber bei dieser im Grunde nicht
äusserst wichtigen Berechnung nicht länger aufhal-
ken, sondern sie kommt auf den Beschluß zurük.
Der allgemeine Zwek desselben geht dahin, um dem
gesezgebenden Cörper einen Vorschlag zur Annahme
eines Grundsatzes zu thun, den der Senat ohne
den geringsten Wiederspruch eben so gut, als der
grosse Rath anerkennt. Die Abwechslung von allen
und jeden Aemtern, weiche der helvetische Bürger
nach der Constitution erlangen kann, ist ein dem
Gesezgeber zu tief eingeprägter Grundsatz, daß
auch ein jeder Gedanke einer, über die von der
Verfassung oder dem Gesez bestimmten Zeit, gehen-
der Dauer sicher wegfällt. Gliiriich derjenige Volks-
représentant, der bei dem Abtritte von seiner Stelle,
nebst dem gmen Zeugnisse seines Gewissens, auch
dasjenige feiner biedern Mitbürger mitnehmen kann,
welche seiner Bereitwilligkeir und seinem Eifer die
Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß er nichts ver-
absäumet habe, um dem. Volk den Genuß des
Wohlstands, dessen es so sehr bedarf, zuzusichern.
Ihre Commission bemerkt, daß die s. g. 4. und
L. Artikel des Beschlusses sich alle von dem ersten
Artikel und dem darin enthaltnen Grundsatze Herlei-
ten, und daß die gebacht folgende Artikel sich auch
auf den z6. Art. der Constitution gründen, weicher
m oem gegenwärtigen Zeitpunkt noch zur Grundlage
meiien muß, für alles dasjenige, was sowohl die
^Jksrcwraftntation im Senat durch Glieder aus
leoem Kanton, als ihre Wiederbesetzung nach Ver-
haltmß der Bevölkerung in der Zukunft anbetrifft-
Die Commission, dem Grundsatze der Gleichheit ge-
Aullch anhangend will auch den Sinn dieses Ar-
mels auf den ganzen gesezgebenden Cörper ausdeh-

a -r
Ungeachtet derselbe eben so leicht nur auf den

»rossen Rath einzig als anwendbar angesehen wer-
ven konnte. Den in dem Beschluß findenden Satz,
là^")êtzo keine Verminderung in der Anzahl der
I^der des Senats statt haben soll, billigt die
^mm.ssion ebenfalls. Allein, BB. Repräftntan-

à'-ìe und wichtigste Ar-ikcl des Beschlusses
t>„. »Dieies Jahr beim Herbftequinoktium wird
twien « ^ der Mitglieder ves Senats aus-

i».r>?n" d'à Gegenstand hat sich ihre Commißion
tb-t

dre Memung in Majorität und Minorität ge-"là hatte vermuthlich den Beschluß an-
wäre > m s- dwscm Artickel beigefügt worden

>àem Zeitpunkte die Republik
feindliche» Truppen befreiet ist; im widri-

f >-

z,gen Fall wird es erst auf denjenigen Zeitpunkt ge,
zzschehen, wo die Umstände die Haltung der Urver-
„sammlungen in der ganzen Republik erlauben wer-
„den. — Das Gesez wird assdann den Zeitpunkt be-

„stimmen." Die Majorität frägt: kann und soll
dieser Austeilt für den Zeitpunkt des nächsten Herbst-
monats erklärt werden s sie hat erwogen, daß in der

jetzigen Lage, worinnen sich Helveà befindet, es

wenigstens ohnmögiich scheine, daß Urvcrsgmmlungen
iisi gedachtem Zeilpunkte allgemein gehalten werden
können — sie vermuthet, daß nach dem -UenArttcke!
des Beschlusses und denn darauf sich beziehenden zu
erscheinen habenden Gesetze, einige Kantone zur Wie-
derbesetzung der Repräsentanten in grösserer Anzahl
als die jetzige ihres Kantons ist, werden schreiten
können, während, daß andere Kantone, denen ihrer
Bevölkerung wegen, der gleiche Vortheil zukommt,
denselben nicht werden gemessen können. Sie befürch-
tet diese Maaßnahme, und die nur als partiell mög-
liehe Ausführung eines solchen Gesetzes, möchte neuen
Anlaß zu Unzufriedenheiten geben, welche Anlässe zu
vermehren, man mehr als jcmahlen sorgfältig auszu-
welchen habe. Sie ist der Meinung, daß, da die
anjetzo m dem helvetischen Senat sitzende Gstedcr, m
Kraft der Konstitution, von dem Volk gewählt wor-
den, dieses nämliche Volk nach dein Sinne der
nämlichen Constitution sich allgemein und in dem glei-
chen Zeitpunkte in ganz Helvetien müsse versammeln
können, um die Wiederbesetzung der Austretcnden,
durch die Wahlen von neuen'Repräsentanten vorzu-
nehmen. Sie findet, daß die unglücklichen Umstände,
worinn das gemeinsame Vaterland verwickelt ist,J>ch
der allgemeinen Zusamuieubcruflmg des souveränen
helvetischen Volks widersetzen, und die Znrükschiebung
auf einen günstiger-: und als möglich anerkannten
Zeitpunkt crfodcrn. — Sie hält sich endlich überzeugt,
man werde auf besagten Zeitpunkt zu gleicher Zeit,
die ohnverzügliche Vorlegung einer neuen verbesserten
Constitution den: Volk ankündigen können, wodurch
dasselbe den Genuß des von ihm »erhoffenden Glücks
erlangen wird.

Aus allen diesen Gründen räth die Majorität der
Commißion, die Verwerfung des gegenwärtigen Bc-
schiusseS an.
Bericht der Minorität der Commission.

Obschon die Minorität in Rükstcht der anscheinen-
den Unmöglichkeit, die Urversammstmgen in ganz Hcl-
vetien zur Zeir des nächsten Herbst-Equinoetiums Hal-
ten zu können, der Majorität nicht widerspricht, so

glaubt sie dennoch, daß die Konstitution sich allzu
laut und deutlich, besonders in: ^ten Arttckci § ZZ.
über die jährliche Haltung der Ur- und Wahlver-
sammiungen erkläre, als daß der Gesetzgeber auf sich
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nehmen könnte, in einem Jahre den festgestzten Zeit-

punkc den die Constitution zu bestimmen schemt, zu

überschreiten, und folglich die Zusammcnbcrufung der

Uraersammlungen, in den Kantonen wenigstens,wcl-
chc durch die Besetzung ihres Bodens von den a.rup-

pen einer auswärtigen Macht, daran nicht gehindert

werden, nicht zu begnehmigen. Tue Minorität sin-

det, daß es unbillig wäre, den h-lvechchen Bürger
die jährliche Bcfügniß nicht genießen zu lassen, saß

er sich in die Urversammlnng seiner Gemeinde de-

geben, und allda zu Erwählt»,g der Wahlmanscr
seines Kantons stnummen kann, Besugniß, deren

Ztecht ihm durch die Konstitution zugesichert wird;
und deren Beraubung, an den Orten, wo die mn-
stände keine Hindernisse in den Weg leyen, cine Be-

forgniß nach sich zöge, von eben so gefährlichen oder

noch gefährlichern folgen, als diejenige, welche die

Majorität bei der Haltung dieser Vermmmlungen zu

befürchten scheinet/ Sie bemerket, daß nach dem

Wunsche der Constitution nicht nur Volksrepra,entan-

ten, sondern auch mehrere Kantvnsobrigkeiten zahr-

jich austretcn, und von dem Volke durch das Mittel,
der von ihm gewählte!» Wahlmänner wieder er>c;t

werden sollen. Sie siehet es als beilige Pflicht des

Hs'scizgebcrs an, die Constitution und derselben ent-

lmssen^Vorschriften ohne Rücksicht asif Umstände,

welche in einigen Theilen der Republik, die ^wirkun-

gen der Ausführung verhindern möchten) so lange zu

unterstützen als sie bestehen, und als keine neu ver-

besserte Verfassung den, Volk vorgelegt, auch von

demselben gutgehcisscn worden ist.

(Die Fortsetzung folgt.

- Inländische Nachrichten.
F à rich, 7. Aug. Vorigen Sonntag feierte

vie ganze Amrae die U-bergabe von Mantua und
Aî-î-í'îdria; des Abends war die Stadt erleuchtet,

"in dem àise von Rordsrf auf dem Münsterhef,
Aschen e/dasselbe ordentlich beleuchtet hatte, (cm
iiemüch starker Wind liest abcr seine Kerzen nicht

lange brenuen) wurden alle Fenster eingefchm'ssen g

er selbst, besonders vom Militär, wie man sagt,
msultjrt und der Sottise erst um Mitternacht ein

Ende gemacht. Mehrere hiesige Bürger, die die

Leute ausssnander treiben wollten, wurden mehr

und minder selbst insulurt, und konnten nichts aus-

richten; die Schildwachen, die der Form wegen
für sein Haus gcMlt wurden, sahen ruhig zu.
Allgemein und laut wird indeß diese Buberei miß-

billigt, und nur wenige haben Freude daran. Sonst
war'nirgends Lerm, und die andern Patrioten!)««-
her blieben verschont. — Pcstaln; b. weissen Thurm i

ist vorigen Freitag nach Lindau abgeführt wordà
Man soll in seiner Correspondenz mehreres Verdàch,

tiges angetroffen haben; bestimmtes aber weiß ich

nichts. Vogel ist seit seiner Arrestation nicht ve»

hört worden; er fizt ans dem Rathhaus; vor sei,

nem Hause hat er indeß ebenfalls Wache. — Im
Kanton Thurgan sieht es nicht zum besten aas.

Der Abt von St. Gallen, die wieder in ihre Rechte

eingesezten und dieselben aufs strengste ausübende»

Genchtsherren, nebst andern alten Plageteufeln die-

ses Landes sind die einzige Schuld daran. - Sie

Russen werden kaum vor Ende des Monats HD

anlangen.

Gla r u s, ?y Jul. Unser Landamman »ndRath

haben von Sr. königl. Höh. dem Erzherzog Karl

folgendes Schreiben erhalten :
Wohl- auch Hochedelgebomt, inionders yscbge,

ehrteste Herren Der Gerr Generalmajor von Je!-

lachich hat mir die Anzeige gemacht, mit welche»

Entschlossenheit und ausserordentlichen Tapferkeit die

braven Einwohner des Kantons Glarus bei dem

von ihm neulich unternommnen Angriff ans den

Feind mitgewirkt haben. Ich ersuche die Hermi,
diesen sämmtlichen Streitern meinen lebhastejrea

^ank dafür bezeugen zu wollen, und habe zugieicy

das feste Zutrauen, daß dieselben fortfahren wer,

den, auch in der Folge mit gleichem patnotisse»

Eifer für die Sacht ihres Vaterlandes zu kämpfen.

Ich bin mit besondrer Werchschàtzung der Henen

frenndwillig Ergebner. ^,Unterzeichnet: E. Karl.
Kloten, 6. Jul i?yy.

Am 16. d. kam der kôn. grosibrittannncht. o

der Eidgenossenschaft akkredirte Mimst'w H»r tv

ham, -n Glarus an, nichte unserm Pra De

einen Besuch, und u/m d.e am ft Z Den ^an ihu abgeordnete obrigkeitliche Deputat.n
fteundschaftlichste auf. Er sicherte im M'/"
brittischen Maj. den rmgluklichen
Kantons Urk ein Geichenk von 10° S^cke''-

jeden von 3. Viert, zu und unsere au - ^
den Transvort dieses Getreides bis ins L. i v

den Grenzen von Uri, übernommen.

Grosser Rath, 24- Aug. ^oe'rs^w
Discussion über die Orgamsat-cn de U>

^
'

luugen; es soll dabei geheunes stimmen-

finden.

1 Viiev
>^..v " Ejdslerwt»

Verwerfung des ^^chluss.s, de

für die he.vttischen Truppe» enthal.
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